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Condorcet) et de la souveraineté instituée

par l'Etat (propre à Guizot). En d'autres

termes, c'est toute l'ambiguïté de cette
finalité de l'enseignement consistant à

former un citoyen responsable, entre ap-
prentissage de la civilité et moralisation
d'une part, construction d'un sens critique
et réelle autonomie de pensée d'autre part,
qui est ici posée. Rita Hofstetter, de son
côté, nous rappelle avec raison quel avait
été le rôle du secteur privé dans le do-
maine scolaire lorsque l'Etat était encore
absent. Et c'est avec pertinence qu'elle
conclut son ouvrage par une interrogation
sur le présent qui est la bienvenue en ap-
pelant de ses vœux une école qui sache se

délester de son moralisme et surtout re-
connaître un véritable statut juridique à

l'élève. Voilà un vieux débat qui devrait

nous faire revenir à Condorcet en nous
méfiant de Guizot. Voilà une préoccu-
pation qui pourrait nous faire relire avec

grand profit les textes des pédagogues
libertaires du tournant du siècle, Francis-

co Ferrer, Paul Robin ou Jean Wintsch.
Dans la mesure où il doit concerner tous
les élèves et non pas une petite élite, c'est

un défi majeur qui est aujourd'hui posé à

l'Etat enseignant et démocratique.

C/zar/^ //Gmùerg fGenève)

CHRISTIAN LÜTHI,
BERNHARD MEIER (HG.)
BERN. EINE STADT BRICHT AUF
SCHAUPLÄTZE UND GESCHICHTEN
DER BERNER STADTENTWICKLUNG
ZWISCHEN 1798 UND 1998
BERN, HAUPT, 1998, 312 S., ZAHLREICH E ABB., FR. 48.-

Mit der von Thernstrom und Sennet gegen
Ende der 1960er Jahre ins Leben gerufe-
nen uröa/?. /z/xTory erwachte die histo-
rische Auseinandersetzung mit Urbanen

Phänomenen zu neuem Leben. Die städti-
sehe Realität wurde nun theoriegeleitetem,

quantitativ untermauertem, oft auch kom-

parativem Arbeiten unterzogen. Ein Im-
puls, der in der Schweiz nur wenig Wir-
kung zeigte, bleibt doch die Auseinander-

setzung mit der Stadt bis heute fragmenta-
risch. Ein bedauerlicher Befund, sind doch
die Städte des 19. und 20. Jahrhunderts

faszinierende Reflektoren vielschichtiger
sozioökonomischer, politischer und tech-

nologischer Transformationen. Im Zuge
des im 19. Jahrhundert einsetzenden Städ-

tewachstums brechen wiederholt Struktu-

ren auf, werden überlagert und überformt.

Verstädterung heisst auch politische Mo-
bilisierung, Btirokratisierung, Verrecht-

lichung, Alphabetisierung, Massenkom-
munikation. Prozesse, die längst nicht vor
den politischen Grenzen der Stadt halt
machen. Eisenbahn und Nahverkehrs-

mittel, der Siedlungsdruck in den Städten

mit den explodierenden Bodenpreisen
«exportieren» Urbanisierungsprozesse auf
die umliegenden, kaum vorbereiteten
Gemeinden. Die letzten zwei Jahrhunderte

waren auch Jahrhunderte der Städte.

Die von Lüthi und Meier zusammen-
gestellten Untersuchungen zur Bemer

Stadtentwicklung zwischen 1798 und
1998 fügen sich zu einer Art lokaler Ver-
sion dieser grossen Erzählung städtischer

Entwicklung. Technik- und planungs-
geschichtliche Untersuchungen, alltags-
geschichtliche Forschungen, Umfragen,
sozialwissenschaftlich ausgerichtete em-
pirische Studien, autobiographisch ge-
prägte Erfahrungsberichte, essayistische
Skizzen wie auch Diskussionen aktueller
Probleme finden sich hier in 15 Beiträgen.
So entsteht ein komplexes Ensemble einer
ebenso schillernden wie heterogenen
Vielfalt von Akteurinnen und Akteuren,
Institutionen, Artefakten, welche das

urbane Leben ausmachen und gestalten.
Diese methodische und thematische Of-
fenheit des Buchs verweist gleichzeitig
aber auch auf ein Problem grundlegender
Natur, die Krux sozial- und geisteswis-



senschaftlicher Forschung im Feld des

Urbanen schlechthin. Es fehlt die metho-
dische Klammer, die das urbane Panopti-
kum ordnende Theorie, die den fragmen-
tarischen Charakter der Untersuchungen
überwinden liesse. Vor uns liegt ein Puz-
zle zuwenig zusammengedachter Be-
standteile eines Ganzen, das die Berner

Stadtentwicklung darstellt.
Womit wir bei der Urbanismusfor-

schung immer wieder konfrontiert sind,
lässt sich gleichsam exemplarisch an

einigen im mit «Strukturen brechen auf»
übertitelten ersten Teil des Buchs enthal-
tenen Studien aufzeigen. Es handelt sich

dabei um teilweise überaus einsichtsvolle
Einzelarbeiten zu Brückenbauten, Stadt-

bernischen Verkehrskonzeptionen, der

Stadtautobahn-Debatte der 1950er und

60er Jahre, Studien zur Agglomeration
sowie zur stadtbernischen Bodenpolitik.
Was hier herausgearbeitet wird, steht
durchaus stellvertretend für die Grund-

züge der Urbanisierung in der Schweiz
während der letzten 200 Jahre, implizit
verortet in einem Feld, das sich zwischen
Verstädterungsprozessen, politischen
Debatten, Planungsdiskursen, Verkehrs-
konzeptionen und Suburbanisierungs-

prozessen aufspannt. Von Bergen erkennt
in seinem Beitrag zu Brückenbauten in
Brücken «Vektoren der Urbanisierung»:
Als primäre Determinanten im Sinne

Aldo Rossis kanalisieren sie städtische

Entwicklungen räumlich und werden so

zu Katalysatoren urbaner Veränderung,
akzelerieren oder blockieren diese. Ande-
rerseits materialisieren sie Planungsvor-
Stellungen, Interessen- und Machtkonstel-
lationen. Die Suburbanisierung München-
buchsees in Häfelis Untersuchung steht
durchaus stellvertretend für Hunderte von
Agglomerationsgemeinden im Mittelland,
indem sie zeigt, wie spz7/ overs urbaner

Veränderung nach dem Zweiten Welt-
krieg in ihrer explosionsartigen Ausdeh-

nung auf das städtische Umland in den

planungs- und baurechtlich wie auch

infrastrukturell kaum vorbereiteten Ge-
meinden zu Assimilationsproblemen,
Identitätsverlusten, Planungsdefiziten,
Kulturlandverschleiss usw. führen. Die
stadtbernische Bodenpolitik hat sich, wie
Arnet zeigt, lange Zeit einer den rechtli-
chen und politischen Rahmenbedingun-

gen der Nachkriegszeit Folge leistenden
und somit eminent reduzierten Version
der städtebaulich motivierten Boden-

politik Hans Bernoullis befleissigt. Arnets

Analyse greift dort zu kurz, wo sie die
wesentlichen Bezüge der Bodenpolitik zu
den Suburbanisierungsprozessen, den

Mustern der effektiven Urbanisierung,
Verkehrs- und Stadtplanungskonzepten
übersieht - mit anderen Worten: wo die

Verbindung der Teilergebnisse zur Bo-

denpolitik mit Häfelis und von Bergens
Resultaten ausbleibt. Hier zeigt sich die

angesprochene Krux: Dinge, die zusam-
mengehören, werden aus analytischen
Überlegungen getrennt gedacht und nicht
mehr zusammengeführt. In Arnets Unter-

suchung beispielsweise wäre mit zu be-

denken, dass der öffentliche Zugriff auf
den privaten Bodenbesitz eine unverzicht-
bare Voraussetzung bildete für einen

Städtebau, der lange Zeit sich an der Idee
der vollständigen Kontrolle der Stadtent-

wicklung durch eine planerisch-städte-
bauliche Elite orientierte. Der bescheide-

ne Umfang stadtbernischer bodenpoliti-
scher Aktivität limitiert hier empfindlich
die Umsetzung planerischer Sehnsüchte
nach der geordneten Stadt - und wirkt
selbstredend auch auf die Suburbanisie-

rung, die künftigen Verkehrsprobleme
etc. Der bescheidene materielle Umfang
stadtbernischer Bodenpolitik selbst wider-
spiegelt zudem auch Kontroversen über

Stadtentwicklung, Schranken durch die

Rechtsprechung, Mangel an vorausschau-
ender Planung, gesellschaftspolitisch
mehrheitsfähige Leitbilder, geringe finan-
zielle Spielräume usw. 1209






